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Mit Bezug auf die herrſchenden Parteiverhältniſſe
ſchreibt uns unſer Berliner O Correſpondent heute

Wenn ein franzöſiſches Blatt unläugſt bei Erörterung
unſerer Partei Verhältniſſe zu dem Schluß kam, daß Fürſt Bis-
marck bei einem Siege ſeiner Gegner nichts verlieren würde, weil
dieſelben Tages nach dem (Wahl) Siege ſich unter einander
verfeinden würden, ſo hat es ſich nicht blos nicht getäuſcht, ſondern
hat nicht einmal das Geheimniß der Situation vollauf erſchöpft.
Denn die Gegner des Fürſten Bismarck warten nicht einmal den
gemeinſchaflichen Sieg ab, um ſich unter einander zu entzweien.
Mindeſtens iſt es offenkundige Thatſache, daß die Nationalliberalen,
wie lebhaft ſie auch in das allgemeine liberale Wehklagen über
„Reaktion“ eingeſtimmt haben, ſich dadurch nicht von dem Haſſe
ihrer Freunde lesgekauft haben, ſondern faſt noch mit größerer
Bitterkeit von demſelben angegriffen werden, als die ſogenannte
conſervativclerikale Majorität. Die auf Seiten des Herrn
Eugen Richter ſtehende Preſſe ſcheint in der letztern ſogar das
mindere Uebel zu erblicken: wenn nur die Nationalliberalen aus
den Parlamenten verſchwänden! Es möchte ihnen, erklärt die
„Berliner Ztg.“ rund heraus, jede Zukunft abgeſchnitten
werden! Und zwar im Intereſſe des Liberalismus.

Dem liberalen Wähler muß nachgerade „ein Mühlrad
im Kopfe herum gehen“ bei dieſem Austauſchliberaler Reden und
Gegenreden und wir fürchten, daß auch der ſo eben veröffentlichte
Wahlaufruf der Sezeſſioniſten zu ſeiner Aufklärung wenig bei-
tragen wird, obwohl ſich derſelbe die Miene giebt, über die Natur
und Ziele des Liberalismus volle Klarheit zu verbreiten.

„Es gilt ſo ſchließt der Aufruf den Kampf für die
Aufrechthaltung des konſtitutionellen Rechts, für gerechte
Vertheilung der öffentlichen Laſten, für Glaubens-
und Gewiſſensfreiheit, für Bewahrung und weitere Aus-
bildung einer ſelbſtſtändigen Selbſtoerwaltung in Stadt und
Dorf, in Kreis und Provinz.“

Das klingt gewiß recht poſitiv und im Grunde ſind es doch
nur Worte Worte, deren ſich jede Partei, aber jede in an
rerem Sinne bedient. Auch die Conſervativen kämpfen für die
Anerkennung des conſtitutionellen Rechts, wiees in der Preußiſchen

Verfaſſung zum Ausdruck gekommen iſt, gegen die Ein
ſchmuggelung desParlamentarismus auch dieConſervativen dringen
fortwährend auf eine gerechte Vertheilung der öffentlichen Laſten
und verlangen eine Entbürdung des ländlichen Gewerbs
und des ländlichen Grundbeſitzes; auch die Conſervativen fordern
Glaubens und Gewiſſensfreiheit, an welcher ſie ſich geſchädigt
ſehen, wenn die Volksſchule in den Dienſt einer Durchſchnitts
Religion, außerhalb des Schattens der Kirche gebannt wird c.
Wir gerathen auf dieſem Wege in eine babiloniſche Sprachver
wirrung hinein, bei welcher die Worte keine feſte Bedeutung mehr
haben, ſo daß wenn Herr Lasker von der Freiheit der individuellen
Kraft Entwicklung ſpricht, auf welche der Liberalismus ſein Augen
merk richtet, die Conſervativen zwar auch an die Wucher-
freiheit denken, aber nicht im aktiven, ſondern im paſſiven Sinne.

Wir haben uns ſo lange Zeit und mit ſolchem Eifer dem
Cultus der politiſchen Phraſe hingegeben daß die thatſächliche
Entwicklung nothwendig darunter leiden mußte. Aber das Leben
verlangt ſein Recht und vielleicht dient die gegenwärtige Verwirrung

dazu, die Unfruchtbarkeit der bisherigen ParteiVerhältniſſe, welche
mehr oder weniger nur von der Phraſe verſchuldet worden ſind,
zum Bewußtſein zu bringen, vielleicht mit der Werkung, daß die
Wähler ſich organiſiren, ſtatt daß die Wahlen organiſirt werden.
Die Anfänge einer ſolchen Organiſation treten ja in den Bauer-
vereinen, Handwerkervereinen c. zu Tage Vereine, welche darauf
abzielen, den realen Bedürfniſſen zu ihrem Recht zu verhelfen,
während die politiſche Organiſation bisher nur dazu diente, die
Wähler für den Dienſt des FraktionsJntereſſes zu werben. Die
politiſchen Parteien würden darum nicht verſchwinden aber ſie
ſollen gezwungen werden, ſich um das Leben außerhalb der Parla
mente mehr zu kümmern, damit ſie nicht ſo oft in die Lage komme,
Denen, welche nach Brod verlangen, nur eine Phraſe zu reichen.

Die Organiſation der Wähler allein kann uns von der
politiſchen Phraſe e manicipiren und dem auf Koſten des Geſammt-

wohls und einer geſunden nationalen Entwicklung ausgebildeten
Spiel der Parteien ein Ende machen.

Politiſcher Tagesbericht.
Von einem hervorragenden Mitgliede unſerer parlamentari-

ſchen Körperſchaften ſind der „Nordd. Allg. Ztg.“ nachſtehende,
hauptſächlich deshalb hochbedeutſame Bemerkungen übermittelt
worden, weil ſie von dem Organe der Regierung an hervor
ragender Stelle reproducirt werden

Der Widerſtand gegen die Steuer und Wirthſchaftsceformpläne
der en iſt bisher um deshalb ein erfolgreicher geweſen, weil
er einen Rückhalt findet in der Schwierigkeit, die aus der Noth-
wendigkeit, dieſe Frage vor zwei verſchiedenen parlamentariſchen
Körperſchaften zum Austrage zu bringen, entſteht. Nichts hat dieſem
Widerſtand ſo a Vorſchub geleiſtet, als das Hin und Herſchieben
zwiſchen dem Reichstag und der preußiſchen Landesvertretung, da
das Reich die Einnahmen und Preußen die Ausgaben oder den
Verzicht auf Einnahmen zu beſchließen hat.

Die Regierung iſt den korrekten Weg gegangen, nach Art eines
guten Hausvaters ſich zunächſt neuer Einnahmen zu verſichern, be-
vor ſie vorhandene Einnahmen aufgeben wollte. Dieſes Verfahren,
das für eine Privatwirthſchaft nothwendig iſt, iſt für ein auf ge
ſunden Grundlagen ruhendes großes Staatsweſen nicht immer er
forderlich, und es iſt in dieſem Falle der Erreichung des Zieles
hinderlich geweſen. Die indirekten Steuern, die vom Reichstage
h wurden, ſprangen in Jedermanns Augen, und es war der
Oppoſitionspreſſe leicht. die ſich daraus ergebenden Beläſtigungen und
Belaſtungen dem Volke ad deulos zu demonſtriren. Die in eine
hypothetiſche Form gekleideten Verwendungsgeſetze waren zu unbe
ſtimmt und, ſagen wir es offen, im Detail zu wenig ausgearbeitet,
um die fich auf der andern Seite ergebenden ringe ebenſo
klar hervortreten zu laſſen. Die Belaſtungen waren beſtimmt
formulirt, die Entlaſtungen nicht.

Es ſcheint daher der Erwägung werth zu ſein, ob zur Erreich
ung des Zieles nicht ein anderer Weg eingeſchlagen werden muß,
d. h. ob es ſich nicht empfiehlt, zuerft durch die preußiſche Landes
vertretung feſtſtellen zu laſſen, wo und in wie weit Entlaſtungen
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Reform des Klafſen- und Einkommenſteuergeſetzes mit Beſeitigung
der unterſten und entſprechender rw e der folgenden Stufen;
um die Uebernahme eines Theiles der Schullaſten auf den Staat
mit Beſeitigung des Schulgeldes für die Elementarſchulen um die
Ueberlaſſung eines Theiles der Grund und Gebäudeſteuer an kom
munale Verbände. Dieſe Vorlagen müßten aber nicht nur auf einer
richtigen Grundlage beruhen, ſondern ſie müßten auch bis
ins Detail durch dacht und W aus gearbeitet
ſein. Daß dies eine außergewöhnlich hohe Arbeitsleiſtung invol-
viren würde, iſt ſelbſtverſtändlich, aber es würde ſich vorausſichtlich
für ſolche Entlaſtungegeſetze im Abgeordnetenhauſe von rechts und
links eine Majorität finden. Bei einem folchen Vorgehen würde
allerdings das Gleichgewicht von Einnahmen und Ausgaben zunächſt
als ein geſtörtes erſcheinen, aber der oben erwähnte horror vacui
würde den Reichstag bald bewegen, das vacuum auszufüllen.

Der ſtraffe Geiſt, den wir mit Recht an unſeren Offizier-
corps und an der ganzen Armee bewundern, und der ſich ſchon in
der äußeren Haltung derſelben kund giebt, ſcheint den öſterrei-
chiſchen Offizieren und Truppen noch immer zu fehlen, wie
aus folgendem vielſagenden Tagesbefehl des Wiener Gene-
ralcommandos hervorgeht:

„Man ſieht bei Offizieren und auch bei der Mannſchaft Feld
kappen von ganz vorſchriftswidriger Form, nicht zugeknöpfte
Röcke und Mäntel, zu enge Hoſen von abenteuerlichem
Schnitt, zu kurze Schöße, enge blaue Stiefelhoſen anſtelle der
für die Artillerie vorgeſchriebenen weiten, ſchmutzige Adjuſtirung an
und für ſich, das Tragen von Blouſen auf der im Pra-
ter und ſogargin der inneren Stadt, während die Blouſe am Sitze
des a. h. Hoflagers innerhalb ſämmtlicher Stadtbezirke unterſagt
iſt; Offizierdiener in gemiſchter Adjuſtirung, halb in Militär und
halb in Civil gekleidet, dann in Blouſen und engen Reithoſen.
Dieſelben ſind entweder militäriſch nach Vorſchrift oder vollkommen
in Civil zu bekleiden. Mannſchaft ſieht man an Sonn und Feier-
tagen in Feldkappe, anſtatt, wie dies angeordnet iſt, in Czako,
Helm oder Czapka u. ſ. w., endlich häufig die Haltung ſowie die Salu-
tirung nachläſſig und unmilitäriſch. Alles dies ſind directe Ver
ſtöße gegen ſtricte beſtehende Vorſchriften. Es muß ſich in dieſer
Beziehung jeder Offizier ſtets als im Dienſte ſtehend betrachten und
jeder Uebertretung der beſtehenden Normen ſeitens eines Niederen
unnchaſichtlich entgegentreten. Jch erwarte nunmehr, daß jeder Offi
ier derlei Dienſtwidrigkeiten bei einem Niederen bemerke und
er Amtshandlung im vorgeſchriebenen Wege unterziehe, ebenſoder Höhere den Gent des Niederen reglementsgemäß

fordere, aber auch ebenſo erwidere. Durch das Unter-
laſſen des Gegengrußes glaubt ſich der Untergebene nicht beachtet
und erlaubt ſich dann eben jene Nachläſſigkeiten und Bequemlich-
keiten in Gruß und Haltung, welche mit dem guten Geiſte unſeres
Standes unvereinbar ſind. Das Platz- Commando ſpeciell beauftrage
ich mit der ſtrengſten Ueberwachung in dieſer Richtung und tſt er
ſahen hdentans die Einwirkung des General Commandos nachzu-
uchen.“

Ein Telegramm aus Rußland meldet, daß Graf Lorſtoi
gewillt iſt, ſchon jetzt die Nachfolgerſchaft Jgnatiew's aufzugeben,
ſein Amt niederzulegen und einer liberalen Perſönlichkeit,

dem bisherigen Senator Grothe Platz zu machen.
Der letztere iſt ſeinen bisherigen Leiſtungen nach wenig bekannt,
doch iſt in dem Telegramm, welches die Abſicht Tolſtoi's meldet,
ausdrücklich auf den Liberalismus ſeines Nachfolgers ein be
deutender Nachdruck gelegt. Ob ſich dieſe Meldung beſtätigen wird,
bleibt abzuwarten.

Sir Garnet Wolſeley hat folgenden Tagesbefehl
erlaſſen: „Da die Armee in Egypten aufgelöſt wird und auf dem
Punkte iſt, ſich zu zertheilen, wünſcht der Oberſtkommandirende
allen Rangſtufen für die Weiſe, in welcher ſie während des Krieges

ihre Pflicht gethan, zu danken. Nach dem krönenden Erfolge von
Telel Kebir hatte er das Vergnügen, ihnen für ihre Ausdauer,
ihren Muth und ihre Tapferkeit im Felde zu danken. Dieſen
hohen militäriſchen Tugenden haben die Truppen ſeitdem Stetig-
keit des Betragens in der Garniſon hinzugefügt, den Charakter
der ausgezeichneten Regimenter, denen ſie angehören, aufrecht ge
gehalten und der Bevölkerung von Kairo gezeigt, daß Jhrer Ma-
jeſtät Soldaten, britiſche wie indiſche, ſich eben ſo ſehr durch gutes
Betragen im Lager und den Quartieren ausgezeichnet, als ſie ſich
als tapfere Trupen vor dem Feinde bewieſen. Jhre Majeſtät hat
alle Urſache, auf die Soldaten, welche in Egypten gedient haben,
ſtolz zu ſein, und in ihrem Namen und an ihrer Statt dankt er
ihnen für die Tapferkeit und Manneszucht. Was Sir Garnet
ſelber betrifft, ſo kann er ihnen verſichern, daß er ſich ſtets der
Thatſache erinnern und dieſelbe aufs Aeußerſte ſchätzen wird, daß
er die Ehre und das gute Glück hatte, ſie in dieſem kurzen Feld
zuge zu b. fehligen. Dieſer Befehl iſt auf den Paraden zu verleſen.“

Zur Judenfrage
ſchreibt uns unſer Wiener Correſpondent heute: Vermuthlich
hat der Telegraph Jhnen ſchon Mittheilung gemacht von der
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erfolgten Einbringung und
faſt einſtimmigen Ablehnung einer Petition des Abgeordneten
von Schönerer die Judenfrage betreffend: Dieſer Beſchluß
kann nur von Denjenigen mißbilligt werden, welche es für
denkbar halten, durch Aufhebung der Gleichheit aller
Staatsbürger vor dem Geſetze eine Heilung des kranken
geſellſchaftlichen Organismus herbeizuführen. Wohin es kommt,
wenn man das Grundprinzip des modernen Staates, die bürger-
liche Rechtsgleichheit umzuſtoßen ſucht und in den Volks
maſſen den Wahn hervorruft, daß dieſes Prinzip ein ver-
dammenswerthes ſei das beweiſen in troſtloſer Geſtalt
die Exceſſe, die wir jüngſthin in unſerem ungariſchen Nach-
barſtaate erlebt haben. Der Verfuch, die Juden für vogel-
frei zu erklären kann, nicht ohne tiefe Schädigung der Volks-
moral bleiben. Die breiten Volksſchichten halten ſich als-
bald für berechtigt, zur Selbſthülfe zu fchreiten, ſie werfen
ſich gleichzeitig zu Anklägern, Richtern und Executoren auf,
ſie plündern, zerſtören, ſie zertrümmern die vom Geſetze
gezogenen Schranken und ſtellen alle Ordnung in Frage,
welche die Geſellſchaft zu ihrem eigenen Schutze geſchaffen.

Jch will nicht darauf hinweiſen, daß der Antiſemitismus
allen freiheitlichen Errungenſchaften unſerer Zeit Hohn ſpricht.
Hier kommt es mir nur darauf an, die ſociale Seite des-ferderki ſind, um dann den Reichstag der Einwirkung des

orror vacui auszuſetzen. Es würde ſich dabei handeln um eine
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Aufwerfung der Judenfrage liegt, richtet ſich, und das wird
leider von allen Antiſemiten überſehen, nicht gegen die jüdiſche
Race allein, ſie kehrt ſich gegen die ganze bürgerliche
Geſellſchaft, gegen die große Klaſſe der Beſitzen-
den. Wo immer eine antiſemitiſche Agitation zum Ausbruch
kommt; wo es gelingt, das Proletariat in Bewegung zu ſetzen

dort ſind die gewaltthätigſten Eingriffe in die Sicherheit
der Perſon und des Eigenthums an der Tagesordnung; dort
vermag Niemand die Grenze zu beſtimmen, weſſen Gut zer
ſtört und weſſen Perſon bedroht werden ſoll. Weil ich aber
der Ueberzeugung bin, daß der geſellſchaftliche Organismus
auch bei uns zu Lande von ſchwerer Krankheit befallen iſt,
halte ich den Antiſemitismus für eine ſtaatliche und ſociale
Gefahr. Eine Bevölkerung, die ſich eines blühenden ökonomi-
ſchen Gedeihens erfreut eine zufriedene, behäbige, glückliche
Bevölkerung iſt gewiſſen Verlockungen unzugänglich. Wo aber
die Zahl der Nothleidenden und Darbenden, die Zahl der
Unbeſchädigten und der Armen, die nicht wiſſen, wie ſie am
nächſten Tage ihren Hunger ſtillen werden, in ſteter Zunahme
begriffen iſt, wo der Bauernſtand von der Auflöſung bedroht,
das Handwerk ſeines goldenen Bodens verluſtig, der Arbeiter
in zahlreichen Jnduſtriezweigen von drückendem Mangel be
lagert iſt dort ſpielt man in der That mit dem Feuer,
wenn man alle Unzufriedenheit und Verbitterung nach einem
einzigen Brennpunkte hinlenkt, wenn man allen Erfolgloſen
und Unglücklichen zuruft: Dort ſind die Schlauen, die Aus
beuter, die Reichen, die ſich von eurem Jammer mäſten, die
ihr Glück auf euer Elend gegründet haben. Bei uns iſt
denn auch nur eine Stimme der Verurtheilung der antiſemi-
tiſchen Agitatoren und ſeitdem ſelbſt der Kaiſer unumwunden
ſein Mißfallen über das Treiben derſelben ausgeſprochen hat,
darf man annehmen, daß ſich die Ausſchreitungen in Ungarn
nicht wiederholen werden.

Der deutſche Verein für Armenpflege und
Wohlthätigkeit.

hielt am 7. und 8. October in Darmſtadt ſeinen diesjährigen
Congreß ab. Miniſterrath Saup begrüßte die unter dem Vorſitz
des Berliner Stadtverordnetenvorſtehers Straßmann zuſammen-
getretene Verſammlung Namens der Großherzoglichen Staats-
regierung Bürgermeiſter Ohly Namens der Stadt. Vorſitzender
Straßmann konſtatirt zunächſt das erfreuliche Anwachſen der
Mitgliederzahl des Vereins ſeit dem Vorjahre. Der bei der vor-
jährigen Verſammlung geſtellte Antrag die Reichsregierung umgeſetzliche Mittel zu bitten daß den Verwaltungsbehdeden (ohne

gerichtliche Prozedur) größere Befugniſſe beigelegt würden um
Perſonen, welche die Sorge für ihre Familie vernachläſſigen, ſo daß
die Armenpflege eingreifen müſſe, zur Thätigkeit 2c. zu zwingen, ſei
an das Reichskanzleramt abgegeben. Es ſei auch inzwiſchen, wie er
erfahren, dem Reichskanzler Vortrag in der Sache erſtattet worden,
eine Reſolution aber noch nicht erfolgt.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und zunächſt
der Bericht und die Anträge der ſtatiſtiſchen Kommiſſion be-
kannt gemacht. Dieſe Kommiſſion hat ſich über eine Zählkarte ge-
einigt, welche den Armenverbänden mit der Bitte überreicht werden
ſoll, dieſelbe nach dem 1883er Stand auszufüllen, wobei vom Verein
eine zweckmäßige Verarbeitung in Ausſicht geſtellt wird. Die Ver-
ſammlung genehmigt die betreffenden Vorſchläge und es ſoll die
Kommiſſion zunächſt beſtehen bleiben.

Ueber die Organiſation der Armenpflege in den
Gemeinden, beſonders in denkleineren Verbänden referirt
Seyffardt (Crefeld). Nach längerer Debatte, in welcher auf die
Schwierigkeiten, welche eingreifenden Reformen durch die Geſetze der
Einzelſtaaten, die ländlichen Verhältniſſe c. entgegenſtünden, hinge-
wieſen wurde, wurden die vorgeſchlagenen Theſen mit einigen ergän-zenden Amendements angenommen. Dieſelben gehen im Weſent-

lichen dahin, daß die kleinen Armenverbände zu größeren leiſtungs-
fähigen vereinigt werden und daß die Armenpflege in Stadt und
Land nach möglichſt gleichen Prinzipien erfolgen ſollte. Gute Armen
pflege ſei nur die, in welcher neben der geſetzlichen Hülfe auch eine
möglichſt umfaſſende vorbeugende Thätigkeit geübt werde letztere
unter Zuziehung der Privatarmenvereine. Das geeignetſte Pfleg-
ſyſtem ſei das der Jndividualiſirung der einzelnen Fälle, unter Zu-
ziehung ehrenamtlicher Pflegkräfte.

Der Behandlung des folgenden Gegenſtandes Ausdehnung
des H 30b des Unterſtützungs Wohnſitz- Geſetzes auf diejenigen,
deren Unterſtützungs-Wohnſitz nicht zu ermitteln iſt brachte die
faſt nur aus Fachmännern beſtehende Verſammlung ihre volle
Sympathie entgegen. Allſeitig wurde die Härte anerkannt die
darin liegt, daß die vorläufig unterſtützenden Armenverbände
dann auf keinen Erſatz ihrer Koſten rechnen können wenn ſie
den Unterſtützungs-Wohnſitz nicht feſtſtellen, die Landarmenqualität
aber auch nicht nachweiſen können. Bei Kindern, Geiſteskranken,
Taubſtummen, unbekannten Leichen u. ſ. w. ſei dies gewöhnlich
eine Unmöglichkeit. Der Antrag des Referenten Drape (Hannover)
wurde angenommen, die Regierung um Abhilfe im Geſetzwege zu
erſuchen, bis dahin will der Kongreß den einzelnen Landarmenver-
bänden eine die Geſetzeshärte möglichſt ausgleichende ſchonende Be
handlung der einzelnen Fälle anempfehlen.

Die erſte Sitzung wurde damit geſchloſſen.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 8. Sept. (Zu dem Unfall im

Opernhauſe.) Wie wir vernehmen, hat Se. Majeſtät der
Kaiſer, in Folge des ihm von dem Generalintendanten Herrn von
Hülſen erſtatteten Berichts, die Wiederaufnahme der Vorſtellungen
im Opernhauſe, auch ohne d.n eiſernen Vorhang, am Mittwoch,
den 11. Oktober geſtattet.

(Reminiſcenz aus dem Leben des Kaiſers.)
Sechszig Jahre ſind verfloſſen, ſeit Kaiſer Wilhelm, damals
Generalmajor und Commandeur der 1. GardeDiviſion, einen
herrlichen Winter in Jtalien zubrachte und bei dieſer Gelegenheit
auch dem Papſt Pius VII. einen Beſuch abſtattete. König Friedrich
Wilhelm III. ging nämlich im October 1822 zum Congreß nach
Verona, und dorthin begleiteten den König ſeine Söhne, die Prinzen
Wilhelm und Karl. Von Verona wurden Ausflüge über Piacenza
und Padua nach Venedig gemacht, wo Lagunenfahrten unter
nommen und die Kunſtſchätze der alten Dogenſtadt beſichtigt wur-
den. Auf eine Einladung des Papſtes reiſte der König mit ſeinen
Söhnen nach Rom, wo man am 11. November ankam und auf
der Piazza di Spagna Quartier nahm. Am nächſten Tage ſtattete
der König mit ſeinen Söhnen dem Papſt im Quirinal ſeinen Be

ſelben in Betracht zu ziehen. Die Gefahr, welche in der
ſuch ab. An der Treppe des Palaſtes paradirten die Schweizer
und die höchſten Prälaten ſtanden zum Empfange der Gäſte bereit
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Dieſe geleiteten ſie in das Vorgemach des Palaſtes, wo der Papſt
die hohen Beſucher erwartete. Eine Unterredung des Königs mit
dem Pontifex folgte, dann beſichtigte man unter Führung des
Eardinals Eonſalvi den Quirinal. Die folgenden Tage wurden

Rom und feiner Umgebung gewidmet. Von Rom ging es nach
Neapel, wo die Grotte von Poſilippo, Pozzuoli und die Solfatara
beſucht, beim Herzog von Calabrien geſpeiſt, eine Luſtfahrt mit
dem Herzog gemacht, eine Parade der Oeſterreichiſchen Be
ſitzung Neapels abgenommen und der Veſuv beſtiegen wurde
wobei Humbold den Erklärer machte. Bei dem Eremiten auf
dem Veſuv nahmen die hohen Reiſenden das Mittagsmahl ein.
Neapels Kirchen und Kunſtſchätze wurden nicht vergeſſen, auch
wohnte man einer GräberAufdeckung bei. Pompeji und Hercu-
lanum wurde ein beſonderer Tag gewidmet und Abends wieder
holt das Carlo Theater beſucht. Auch eine Feſt Vorſtellung im
Schloß Theater wurde vom Herzog von Calabrien gegeben. Dann
kehrte der König nach Deutſchland zurück und traf am 3. Januar
1823 in Potsdam ein. Die Prinzen Wilhelm und Karl blieben
noch in Neapel zurück und folgten dem König erſt einen Monat
ſpäter in die Heimath.

(Fünfundzwanzig Jahre Regent) iſt unſer Kaiſer
und König mit dem geſtrigen Tage. Am 8. Oktober, vor genau
einem viertel Jahrhundert übernahm der damalize Prinz von
Preußen für ſeinen erkrankten Bruder vorerſt noch „mit be
ſchränkter Vollmacht“ die Regierungsgeſchäfte des Landes.

(Graf Haatzfeldt.) Jm Laufe der nächſten Woche wird
Graf Hatzfeldt hierher zurückkehren; damit dürfte die definitive
Geſtaltung einer Reihe bis jetzt ſchwebender Verhältniſſe im diplo
matiſchen Dienſt zur Durchführung gelangen.

(Juſtizrath Romahn Jn der verfloſſenen Woche
wurde in Elbing auf dem katholiſchen Kirchhofe Juſtizrath Romahn
beerdigt. R. vertrat als conſervativer Abgeordneter mit ſeinem
politiſchen Geſinnunzsgenoſſen, Schulrath Wantrup, in den 60er
Jahren den Elbing Marienburger Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe.
Seit jener Zeit iſt der Wahlkreis Elbing ununterbrochen durch
liberale Kandidaten vertreten worden.

(Remuneraton für Eiſenbahnbeamte.) Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ſoeben mittelſt Erlaſſes an
die Eiſenbahn Directionen verfügt, daß Remunerationen, welche
mit Rückſicht auf fortdauernd gute Leiſtungen und treue Pflichter
füllung bewilligt werden ſollen, fortan nicht mehr, wie bisher, zum
Weihnachtsfeſte, ſondern vielmehr beim Beginn des Winters, wo
die Beamten zur Beſchaffung mannigfacher Bedürfniſſe für die
winterliche Jahreszeit genöthigt ſind, zu gewähren ſeien.

(Ein Richtfeſt nach alter Handwerkerſitte,)
wie es immer ſeltener wird, wurde am vergangenen Sonnabend
hier gefeiert. Auf dem Grundſtück Zimmerſtraße 94, welches
vor I Jahren der Königliche Kommiſſionsrath G. Bernſtein
erwarb, läßt der jetzige Beſitzer, Verlazsbuchhändler und Buch-
druckereibeſitzer Hugo Bernſtein (der Sohn des Vorgenannten)
einen Neubau aufführen, der ſchon jetzt durch ſeinen Umfang im-
ponirt. Am Nachmittag des genannten Tages, als von der Braut
des Bauherrn der Ausputz der Krone beendigt war, ſammelten
ſich die Bauleute im hinteren Hofe Von hier aus ordnete ſich
ein Zug: Muſikanten vorauf, Maurerburſchen mit Schurzledern
und bebänderten Winkeln, die Krone von drei Zimmerleuten ge-
tragen, denen der Bauherr mit Braut und Familienangehörigen,
die Baumeiſter Gebr. Friebus, HofSteinmetzmeiſter O. Metzing,
Bauführer, Polierc, Geſellen, Maurer, Zimmerleute, Stein-
metzen und Arbeiter, die am Bau beſchäftigt waren. Dieſer Zug
bewegte ſich die Durchfahrt hinaus über die Straße nach dem
Haupt- Eingange des Hauſes. Von hier aus wurde die Krone
unter Muſikbegleitung zum Dach gebracht und dann von dem
rn die Rede gehalten, worin derſelbe nicht unterließ,

ott für ſeinen Schutz zu danken, daß er den Bau vor Unfällen
bewahrte. Am Schluß der Rede, nachdem die verſchiedenen Ge-
ſundheiten ausgebracht, warf derſelbe das Weinglas, aus welchem
er getrunken, nach alter Sitte aus der Höhe hinunter, damit es
in Stücke fiel. Nun begann für die Bauleute in einem Saal des
ganz aus Eiſen und Stein gebauten Druckereigebäudes die Be
wirthung mit Bier, Butterbrod und Cigarren. Es herrſchte hier-
bei die größte Fröhlichkeit, ſo daß ſogar noch ein Tänzchen die ge-
lungene Feier ſchloß.

Königliche Parforce-Jagd.) Nachdem zuvor mit
der aus 26 Koppeln oder 52 Hunden beſtehenden Meute die
üblichen Probe- oder Uebungsjagden ſtattgefunden, konnte geſtern
die erſte offizielle Parforce-Jagd abgehalten werden. Ein pracht-
volles Wetter begünſtigte dieſe Eröffnungsjagd, und ein zahl-
reiches, diſtinguirtes Publikum, beſonders aus dem nahe gelegenen
Potsdam, hatte ſich eingefunden. Die Zeit des Rendezvous war,
wie gewöhnlich, auf 1 Uhr anberaumt, und um 1 Uhr wurde
einem zweijährigen Keiler die Freiheit gegeben. Nachdem die
Fährte verbrochen, wurden 15 Minuten ſpäter die Hunde unter
der Anlegefanfare angelegt die Jagd ging zunächſt auf Gütergotz
zu. Unter den Theilnehmern der Jagd bemerkte man die Prinzen
Croy, Schönburg, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg,
ſowie den Grafen von Hohenau II. mit Gemahlin. Die Jagd
ging in flotter Pace an den Drewitz Gütergotzer Uebergang, über
den Hirtengraben, dem ſogenannten Kranichsluch entlang, über
den Butterberg, in das Ahrensdorfer Revier hinein. Hier wurde
der Keiler, nach kurzer Gegenwehr, im Jagen 75b. von der
Meute gedeckt. Frhr. v. Knigge, vom 3. GardeUlanenRegiment,
hob den Keiler aus, und der HofjagdJunker i. V. Frhr. v. Unruh
gab ihm den Fang. 73 Brüche, darunter einer an die Gemahlin
des Grafen Hohenau, konnten vertheilt werden.

(Altkatholiſches.) Wie aus Breslau gemeldet wird,
fand dort unter Anweſenheit des altkatholiſchen Biſchofs Reinkens
eine Beſprechung von Vertretern der altkatholiſchen Gemeinden
Schleſiens ſtatt. Es wurde beſchloſſen, wegen der finanziellen
Lage der Gemeinden Schritte bei der Staatsregierung zu thun.

(Beſoldung der Poſtunterbeamten.) Wie wir
hören, wird im nächſten Reichstage über die Ungleichheiten bei
der Beſoldung der Poſtunterbeamten Klage geführt werden. Dieſe
Ungleichheiten ſind darauf zurückzuführen, daß die Oberpoſt-
directionen ermächtigt ſind, die Beſoldungen der Unterbeamten in
ihren Geſchäftsbezirken innerhalb der etatsmäßigen Mindeſt und
Meiſtſätzeſelbſtſtändig feſtzuſetzen, ſoweit die ihnen zur Verfügung
geſtellten Mittel reichen. Bei Feſtſetzung der Beſoldungen wird
der Schwerpunkt darauf gelegt, daß auf die mittleren Gehalts-
ſtufen die größte, auf die niedrigſten und die höchſten Gehaltsſtufen
dagegen eine geringere Zahl von Beſoldungsempfängern kommt.
Es exiſtiren leider keine Vorſchriften darüber, wie viele Empfänger
auf die einzelnen Gehaltsſtufen zu ſetzen ſeien.

(Eine Vergleichung der Städtebudgets von Paris
und Berlin) gewährt nach vielen Richtungen hin ſo viel Lehr
reiches und Jntereſſantes und giebt ein ſo zutreffendes Bild von
der verſchiedenartigen Entwickelung, welche dieſe beiden Weltſtädte
durchgemacht haben, daß wir hier, eine Gegenüberſtellung der

„hauptſächlichſten Haushalttitel folgen laſſen wollen. Während

die Einwohnerzahl von Paris die Berlins um das Anderhalbfache
übertrifft, beträgt der jährliche Haushaltbedarf der franzöſiſchenauptſtadt mehr als das ehe deſſen, was Berlin verwendet.-

ſere 43,000,000 Mark ſtehen 261,000,000 Fres. gegenüber.
Der ungeheure Unterſchied begründet ſich vornehmlich in den durch

die ungleichen Stadtſchulden verurſachten ungleichen Zinsver-
ansgabungen. Während Paris am Ende der nächſten Budget
periode eine Schuldenlaſt von über vier Milliarden zu tragen
haben wird, zeigt Berlin eine Geſammtſchuld von 161,337,205
Mark auf, worin ſchon die ſoeben aufgenommene Anleihe von
45,000,000 M. inbegriffen iſt. Erwägt man indeſſen, daß rech
nungsgemäß die Stadthauptkaſſe ungefähr 98,000,000 Mark
Forderungen an die Erleuchtunzs Waſſerwerks, Canaliſation
und Schlachthausverwaltung hat, ſo ſtellen ſich die eigentlichen
Kämmereiſchulden eben auch um dieſe genannte Summe niedriger.
Genau zwei Fünftel der ganzen Pariſer Stadteinnahmen müſſen
zur Verzinſung der Schuld verwendet werden nämlich 100
Millionen Francs. Die Pariſer Haupteinnahmequelle iſt das
Octroi, die Abgabe auf alle Nahrungsmittel, worunter auch
Kohlen inbegriffen. Daſſelbe bringt 140 Mill. Fres. Dieſem
entſprechen unſere directen Steuern mit ungefähr 22 Mill.
Mark. Auf eine ins Einzelne gehende Vergleichung können wir
uns hier nicht einlaſſen. Es genüge, nur noch folgende Haupt-
poſten gegenüber geſtellt zu haben: den Pariſer Polizeiaus gaben
im Betrage von 24 Mill. Fres. ſteht bei uns eine Ausgabe von
1,281,489 M. entgegen. Allein es muß hierbei noch der Staats
zuſchuß, ferner die 13/, Mill. Mark für unſer Nachtwacht und
Feuerlöſchweſen hinzugefügt werden, welche beide Poſten in jenen
Pariſer 24 Millionen ſchon enthalten ſind. Für das Geſammt-
ſchulweſen giebt Paris jetzt 21 Mill. Fres. aus, bei uns werden
für den nämlichen Zweck ungefähr 8 Mill. Mark verausgzabt;
ſo daß in dieſer Hinſicht beide Städte auf der vergleichsweiſe
nämlichen Höhe ſtehen. Dem Pariſer Armenbudget mit 19
Mill. Fres. ſteht das Berliner einſchließlich Hoſpitäler, Kranken
häuſer) im Betrage von 6,802,049 M. entgegen; was ebenfalls
den Einwohnerzahlen beider Städte ungefähr entſprechend
ſetn dürfte.

Friedrichshafen, 4. October. (Rettung aus
Lebensgefahr.) Zwei junge Männer wollten geſtern Morgen
auf einem Segelboot von Lindau kommend nach Meersburg
fahren. Auf der Höhe des Königl. Schloſſes, etwa eine Viertel
ſtunde vom Ufer entfernt, kippte das Boot um, und die beiden
Jnſaſſen konnten ſich nur noch verzweiflungsvoll am Kiel feſt
halten, jeden Augenblick bedroht, von den Wellen weggeſpült zu
werden. Der König hatte am See von einem Pavillon aus die in
Todesgefahr Schwebenden erblickt und begab ſich ſofort in das
Schloß, um Hilfe anzuordnen. Geh. Hofrath Jackſon beſtieg nun
ſchnellſtens mit einem gerade am Schloßdamm anweſenden Schiffs-
mann ein Boot, um die Verunglückten zu retten, was ihren auch
glücklich gelang. Einer der Schiffbrüchigen hatte ſich ſeiner Ober
kleider entledigt, um vielleicht ſein Leben noch durch Schwimmen
zu retten, während der andere, weniger des Schwimmens kundig,
ſtark ermattet war durch ſeine naſſen Kleider. Die Geretteten
wurden in das Königliche Schloß geführt, wo der Köniz in hoch-
herzigſter Weiſe für Erquickung und Kleidung beſorgt war.

crokales.
Halle den 9. October.

Der arten 7 rer an der lateiniſchen Hauptſchule der
Ulrich iſt zum Oberlehrer ernannt.

Situn 8 Vereins für ſtädt. Jntereſſen)
war der neue Stadtplan ausgehängt, welcher beſonders durch den
weitgreifenden Bebauungsplan des ſüdlichen Viertels unſerer Stadt
auffällt. Der alte Waſſerthurm ſowohl wie der Geſundbrunnen
ſind noch in den Bereich des vielmaſchigen Straßennetzes hineinge-
zogen und liegt der Abſchluß des Bebauungsplanes noch ein Stück
weiter ſüdlich als die erwähnten beiden Punkte. Nach Verleſung
des Protokolles kam zunächſt die aufgeworfene Frage zur Beantwor-
tung, warum die Erhaltung des Lindenwalles beſchloſſen worden ſei.
Für Erhaltung, ſowie Niederlegung deſſelben war bekanntlich je
eine Petition den ſtädt. Behörden unterbreitet worden. Schließlich
wurde das Niederlegen des Walles von der Höhe des Beitrages ab
hängig gemacht, welcher von den Adjacenten zu den Koſten der Be-
ſeitigung des Walles gezeichnet werden ſollte. Dieſer Beitrag war
gleich Null und wurde deshalb da dem Jnterimszuſtande in der
Lindenſtraße ein Ende gemacht werden mußte, die Beibehaltung des
Walles beſchloſſen. Bedauert wurde daß abermals ein Wechſel
in der Beſetzung der Stadtbaumeiſterſtelle ſtattfindet und wurde ge
wünſcht, daß man die Wahl auf einen Mann lenken möge, der län-
gere Zeit zu bleiben geſonnen iſt und ſich womöglich bereits mit den
ſtädt. Verhältniſſen vertraut gemacht hat. Weiter wurde auf zwei
Artikel in der Halliſchen Zeitung hingewieſen (No. 236 zweite Aus-
gabe), in deren erſtem gerügt wird, daß das Portal des Friedhofes
von 12--3 Uhr Mittags geſchloſſen iſt und die Jnſtandſetzung der
Gräber nicht prompt genug ausgeführt wird.
Artikel richtet ſich auf die mangelhafte Gasbeleuchtung. Beide
Punkte wurden eingehend diskutirt. Allerdings mußte konſtatirt
werden, daß der Schluß des Thores der Jnſtruktion zufolge geſchieht
und daraus dem Gottesackeraufſeher ein Vorwurf nicht erwächſt,
wohl aber wurde es für dringend wünſchenswerth erachtet daß der
Verein durch petitionsweiſes Vorgehen die Offenhaltung des Fried-
hofportales erwirken möge. Das Zurechtmachen der Gräber iſt Pri-
vatſache. Uebernimmt der Gottesackeraufſeher dieſe Arbeit ſo iſt
derſelbe nach einer feſtſtehenden Taxe zu entſchädigen andererſeits
bleibt es Jedermann unbenommen Pflege und Jnſtandſetzung der
Gräber ſeiner Angehörigen anderweitig beſorgen zu laſſen Gelegent-
lich dieſer Beſprechung kamen allerdings mancherlei Unzuträglichkei-
ten (übertaxmäßige Gebührenerhebung unfreundliches Weſen des
Beamten) zur Erwähnung und wurde betont daß ſich doch jeder
Beamte darüber klar bewußt werden möge, daß das Publikum nicht
ſeinetwegen, ſondern er des Publikums wegen da iſt. Jm allgemei-
nen iſt es dem Publikum nur anzurathen bei unliebſamen Vor-
kommniſſen ſofort den Beſchwerdeweg unbeirrt zu betreten. Was
die mangelhafte Beleuchtung anbetrifft ſo war darüber nur eine
Stimme und wurde die in der Hall. Zeitung gebrachte Rüge als
vollſtändig berechtigt anerkannt. Die Gasflamme erſcheint gelb und
entbehrt des nöthigen Druckes (Gasmotoren vermögen nur mit hal-
ber Kraft zu arbeiten. Dies iſt gerade jetzt, wo die Straßenregulir-
ung und das Umlegen des Trottoirs ganz beſonders helle Beleuch-
tung erforderlich macht doppelt beklagenswerth. Erwähnt wurde
hierbei, daß in nächſter Zeit mehrfach neue Laternen zur Auffſtell-
ung kommen werden. Als zur beſſeren Straßenbeleuchtung dienlich
wurde außerdem das Anbringen von Reflektoren an den Laternen
empfohlen. Der ſchon in einer früheren Vereinsſitzung bemängelte
unſaubere Zuſtand des Händeldenkmals, insbeſondere des beſchmutzten
und laidirten Sockels wurde wiederum beſprochen und die beſſere
Erhaltung dieſes gewiſſermaßen internationalen Denkmals (es iſt
zumeiſt von engliſchem Golde errichtet), warm befürwortet. Als
unerläßlich nothwendig erkannte man die Umfriedigung des Denk-
mals durch ein rundes, oder vieleckiges, geſchmackvoll ausgeführtes
Gitter. Nahmen die bisher diskutirten Angelegenheiten ſchon das
allgemeine Jntereſſe der Verſammling in Anſpruch, ſo geſchah dies
in noch höherem Maße, als der kürzlich durch die Zeitungen bekannt
gegebene Verkauf von ungenießbarem Fleiſche durch den
Fleiſchermeiſter Heßler zur Beſprechung gelangte. Jn fachmänniſchen
Kreiſen iſt es ein öffentliches Geheimniß, daß von mehreren Fleiſchern
in der ganzen Umgegend, ja bis an das äußerſte Ende des Saal-
kreiſes, förmlich darauf gefahndet wird, wo das eine oder andere
Stück Vieh dem Sterben nahe iſt, um dann daſſelbe von dem e-
ſitzer für einen Spottpreis zu erſtehen und meiſtens an Ort und
Stelle zu ſchlachten. Es ſollen Fälle vorgekommen ſein, daß auf
einer einzigen Stelle mehr als zehn Stück krankes Rindvieh
mit Zuhilfenahme eingewanderter Geſellen auf einmal geſchlach-

Der zweite beregte

cIgeictert, nach hier gebracht und verkauft wurden. Waſſer

ſüchtige Ochſen, an der Perlſeuche ſchwer erkrankte Kühe ungeborenKälber, alles findet hier in Halle Verwendung und das Fleiſch raſchen

el (Durch den r in einzelnen Pfunden kann doch
wohl kaum das raſche Verſchwinden ganzer Viertel und Keulen er
möglicht werden und muß ſich Jedem der Gedanke aufdrängen, ob
F3 vielleicht nicht etwa Großkonſumenten auf die erwähnte Weiſe

illiges Fleiſch verſchaffen und daſſelbe, pikant ſaucirt, dem ſpeiſen-
den Publikum verabreichen! Der Referent Dieſes ſchmachvolle
Gebahren unreeller und gewiſſenloſer Menſchen ungeſundes Fleiſch
unſerer Stadt zuzuführen, ſchädigt aber nicht blos die Geſundheitder Vewohnerſhaſt, ſondern vernichtet auch die Exiſtenz der reellen

kleinen Fleiſchermeiſter. Jn Anbetracht des verbrecheriſchen Treibens,
krankes Fleiſch dem Publikum zu verkaufen, was leider erſt in der
letzten Zeit durch öffentliches Nennen der Namen gebrandmarkt wor-
den iſt, hält die Verſammlung es für dringend nöthig, daß möglichſt
bald mit der Erbauung eines öffentlichen Schlachtehauſes in unſerer
Stadt vorgegangen wird.

Nur dadurch kann das Publikum vor Schaden bewahrt werden
und gewährleiſtet die gewiſſenhafte Kontrolle in einem ſolchen Hauſe
der Stadt den Verkauf von geſundem Fleiſche. (Jn Hannover
wurden im dortigen Schlachthauſe binnen eines Monats nicht weniger
als 37 Stück Vieh zum Schlachten für untauglich befunden.) Schließ-
lich wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: Der Bürger
verein für ſtädt Jntereſſen hält es mit Rückſicht auf bekannte That
ſachen für nöthig, daß die ſtädt. Behörden zur Verhütung des Ver
kaufes von krankem, reſp. R Fleiſch möglichſt ſchleunig
der Errichtung eines ſtädt. Schlachtehauſes näher treten. Sodann
wurde kurz zur Beſprechung der Vorlagen geſchritten, welche in der
nächſten Stadtverordnetenſitzung zur Berathung kommen werden.
Daß die entſtandenen Mehrkoſten für das verſtärkte Feuerwehrperſo-
nal von der Stadt übernommen werden ſollen, fand allgemeine Bil-
ligung. Die Diskuſſion über zwei, dem Vorſtande unterbreitete
Fragen, deren erſte in No. 235 der Hall. Zeitung beregt iſt und da
für eintritt, daß zur beſſeren Sicherung der abendlichen Marktpaſſage
der Magiſtrat ein oder das andere der von ihm verpachteten Reſtau-
rationslokale eingehen laſſen möge, wurde der vorgeſchrittenen Zeit
wegen vertagt, ſoll aber in nächſter Sitzung aufgenommen werden.
(Die zweite Frage hatte zum Vorwurf ob es ſich nicht empfehle,
daß auch der Sonntagsfahrpreis der Pferdebahn auf 10 ermäßigt
werde.) Zum Schluß wurde der Wunſch ausgeſprochen daß der
Verein das jetzt im Druck erſchienene Kompendium der ſtädt. Poli-
zeigeſetze anſchaffen, ſowie auf die drei hieſigen Zeitungen abonniren
möge. Beſchkußfaſſung folgt in nächſter Sitzung

Die Central-Kranken- und Sterbe-Kaſſe der
DTiſchlernndder verwandten BerufsgenoſſenDeutſch-

lands hielt geſtern Abend in Creutzmanns Reſtauration, eine
Generalverſammlung ab, in welcher die auf der Tagesord-
nung ſtehenden Punkte wie: Vorlage der Petition der Ham-
burgAltonger Kaſſe an den Reichstag, geſchäftliche Mittheil-
ungen rc. beſprochen und erledigt wurden.

Jm Gaſthof zum „goldenen Schiffchen“, hier, hielt
der Verein „ehemaliger preuß. Garde“ unter dem
Vorſitz des Herrn Buchbindermeiſter Kreſſmann am Sonn-
abend eine Verſammlung ab, zu der ſich die Mitglieder zahl
reich eingefunden hatten. Die auf der Tagesordnung ſtehenden
Punkte, durchweg interner Natur, wurden abgewickelt. Der
Verein nimmt ſtetig an Mitgliederzahl zu.

(Der Verein ehemaliger „36er“) hielt am Sonn-
abend Abend im Reſtaurant „zum Reichskanzler“ hier unter dem
Vorſitz des Herrn Magiſtratsſecretär Heuer eine Verſammlunz
ab, in welcher die Localfrage beſprochen wurde. Beſchloſſen wurde,
das Vereinslocal nach dem Reſtauraut „zur Halloria“ und die
Vereinsakende von Sonnabend auf jeden Montag zu verlegen.
Das demnächſt ſtattfindende Vergnügen wurde einer Beſprechung
unterzogen und das Vergnügungscomits mit der Ausführung des
dahingehenden Beſchluſſes betraut.

Der Turnverein „Frieſen“ hatte geſtern Nach-
mittag ein Schau und Preisturnen abgehalten, das von An-
fang bis zu Ende einen ſehr gelungenen Verlauf nahm. Von
auswärtigen Turnvereinen waren vertreten: Nordhauſen (T.
V. Frieſen), Neuſtadt- Magdeburg (T. V. Frieſen), Leipzig
(Allgem. T.-V.), Gräfenhainichen (T.-V. Friſch auf, Hettſtedt
(MännerT.-V.), Helbra (Vater Jahn), Gerbſtedt, Landsberg,
Aſchersleben (Männer T. V.) und Delitzſch (alter Verein).
Einem Spaziergange durch die Stadt, ſchloß ſich Nachmittag,
4 Uhr im Vereinslokale „Müllers „Belle vue“ das Turnen
an. Ein von Abends 8 Uhr an ſtattfindender Ball hielt die
Feſttheilnehmer bis an den frühen Morgen in friſch, froh,
frei, fröhlicher Weiſe vereinigt.

Jn der heutigen unter dem Vorſitz des Herrn Land-
gerichtsdirektor Reuter abgehaltenen Schwurgerichtsſitz-
ung wurde der Steinſetzer Hermann Reiche aus Landsberg
wegen Theilnahme am Landfriedensbruche unter Annahme mil-
dernder Umſtände zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die
übrigen an dem Landfriedensbruche Betheiligten ſind bereits in
einer früheren Schwurgerichtsſitzung abgeurtheilt worden.

Heute Abend 6 Uhr wird (auf dem Rathhauſe die
V. Armen-Commiſſion eine Sitzung abhalten.

Der geſtern früh von Magdeburg nach Leipzig ab-
gelaſſene Extrazug zählte nicht weniger als 57 Achſen. Die
meiſten der Reiſenden waren Meſſebeſucher. Ein gleicher
Extrazug wird, wie wir hören, nächſten Sonntag abgelaſſen
werden. Der Beſuch der diesjährigen Herbſt-Meſſe in Leipzig
iſt ein ſehr großer, mindeſtens ſteht er dem früherer Jahre
nicht nach.

Geſtern Abend fand in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
ein gut beſuchtes Concert des hieſigen Geſangvereins „Jmmer-
grün“ unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn PrivatSekretär
Bolland, ſtatt. Die Geſangsſtücke, Einzel- wie Geſammt-
vorträge, wurden trefflich ausgeführt und fanden bei dem Publi-
kum dankbare Aufnahme. Der erzielte Ueberſchuß ſoll zum
Beſten hieſiger Waiſenkinder verwandt werden.

Anläßlich der geſtrigen überaus ſchönen Witterung
ergingen. ſich eine Menge Spaziergänger nach den verſchiedenen
Orten, vornehmlich nach Giebichenſtein, Cröllwitz, Waldkater c.
Aber auch die Pferdebahn wurde fleißig benutzt. Die in einer
Tour fahrenden Waggons waren ſtets dicht beſetzt.

Der theatraliſche Verein „Thalia“ wird künftigen
Mittwoch den 11. d. M. ein Theaterſtück „Haſemann's Töchter“
im Neuen Theater zur Aufführung bringen. Ein Kränzchen
mit freier Nacht wird ſich anſchließen.

Jn der letzten Magiſtratsſitzung wurden die Beding-
ungen, betreffend die Errichtung von Zeitungskiosken,
einer näheren Berathung unterzogen.

Der Bezirksverein XVIIa des Deutſchen Krieger-
bundes hielt geſtern Mittag in Freyberg's Garten hier-ſelbſt eine Helegkeken-Verſamntlung ab, in welcher 49 zum Bezirke

gehörende Kriegervereine durch Delegirte vertreten waren. Der Vor-
ſitzende des Bezirks, Herr Bibliothekbeamter Trautmann- Halle
eröffnete die Verſammlung mit Begrüßung der Anweſenden und Be-
tanntgebung der Tagesordnung. Hierauf hielt der Ehrenvorſitzende
des Bezirks, Herr Generalmajor a. D. von Köthen eine herzliche
An prache, welche den Zweck und das Ziel der deutſchen Krie er
vereine kennzeichnete. Jn das von demſelben ausgebrachte Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer ſtimmte Alles dreimal begeiſtert ein. Vor
Eintritt in die Tagesordnung machte der Vorſitzende Mittheilung
von einem Flugblatke, das anonym an ſämmtliche zum Bezirke ge
hörende Kriegervereine geſandt worden iſt und in welchem der engere
Vorſtand ob ſeiner Geſchäftsführung heftig angegriffen wird. Der
Vorſitzende beantwortete die in dem quäſt. Flugblatte erhobenen Be
ſchuleigungen, ließ aber eine weitere Diskuſſion hierüber nicht zu
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dies von anderer Seite gewünſcht wurde. Aus dem hieraufgreig enden vorgetragenen Geſchäftsbericht über das abge-

laufene Vereinsjahr erwähnen wir kurz Folgendes: Einen
roßen Verluſt hat der Bezirk durch den Tod ſeines Ehren-Vorſitzenden General Agent Müller Halle erlitten. Trotzdem

ſich mehrere Vereine, durch Bildung eines neuen Bezirks XVIIb,
abgezweigt haben, ſo iſt ein Rückgang der Mitglieder im Bezirk
nicht zu conſtatiren. Durch den Kaſſencontrolleur, Herrn Schorn
ſteinfegermeiſter F iſcher- Halle wurde ſodann das Prüfungsproto
koll der Bezirkskaſſe verleſen und auf deſſen Antrag hin dem Kaſſirer
Herrn Kaufmann Lüderitz- Halle Decharge ertheilt. Der Stand
der Kaſſe iſt, dank des gelungen verlaufenen Bezirksfeſtes und der
dadurch erzielten Einnahme, ein günſtiger zu nennen. Jn den Be
zirksvorſtand für das laufende Vereinsfahr wurden gewählt die
Herren Bibliothekbeamter Trautmann- Halle als Vorfitzender,
Bureaubeamter Wernicke- Halle als Schriftführer, Kaufmann
Lüderitz- Halle als Kaſſirer, Ober Jnſpector Lange- Halle als
KaſſenControlleur. Oeconom Jecht Reideburg, Ortsrichter Mer-
nitzBeuchlitz, GefäugnißJnſpector Lindenſtein Halle und Bau
unternehmer Schumann Giebichenſtein als Beiſitzer.

(Gemeindekirchenrathswahl.) Geſtern nach dem
VormittagsGottesdienſte fanden in dem benachbarten Giebichen-
ſtein die Wahlen des Gemeindekirchenraths und der Gemeindever
tretung ſtatt. Wieder reſp. neugewählt wurden in den Gemeinde
kirchenrath: die Herren Sanitätsrath Dr. Gräfe, Oeconom Gute-
zeit, Profeſſor Dr. Riehm, Rentier Creutzmann, in die Gemeinde
vertretung: die Herren Oekonom Banſe jun., Amtmann Bartels,
Bauunternehmer Hermann Goſe, Hauptlehrer Käſtner, Bäcker
meiſter Petri, Oelonom Reinicke, Kaufmann Auguſt Reichardt jun,

immermann Carl Richter, Bauunternehmer Schumann, Fabrik
arbeiter Friedrich Sturm, Rentier Dietze, Rentier Waſſermann,
Reſtaurateur Lüderitz und Brückenpächter Winter.

Geſtern wurden an den eröffneten Linien der Straßenbahn
patroullirende Poſten der Executive zur Sicherung der Paſſage
aufgeſtellt. Daſſelbe ſoll, wie wir hören, auch in der nächſten
Zeit ſtattfinden.

Bei der am 12. d. M. mittags gegen 12 Uhr erfolgen-
den Ankunft des Großfürſten Wladimir Alexandro-
witſch von Rußland, Chef des Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12,
in Merſeburg wird auch der hieſige Verein „ehemaliger 12. Hu-
ſaren durch eine Deputation von 20 Mann, auf Wunſch des
Herrn Oberſt v. Verſen, vertreten ſein. Dieſelbe wird mit den
andern vom Regimente abſtammenden Vereinen auf dem linken
Flügel der zur Ehrenwache kommandirten Eskadron Aufſtellung
nehmen. Jedenfalls wird ſich bei dieſer Gelegenheit das Regi
ment auch zum erſtenmale in den ihm vom Großfürſt Wladimir
verliehenen Pelzen zeigen.

(Feſtnahme einer Schwindlerin.) Am Sonn-
abend wurde auf hieſigem Bahnhofe von einem Leipziger Kriminal
Beamten eiue Schwindlerin feſtgenommen. Dieſelbe nannte ſich
anfänglich Hochheim aus Gr. Gräfendorf, doch als ſich die Un-
wahrheit dieſer Angaben herausſtellte Louiſe Harguth aus Schaf
ſtedt. Wahrſcheinlich iſt es die berüchtigte Reinhardt von dort,
welche mit dem Geſetze wiederholt in Konflikt kam. Jn dieſem

Falle nun hatte dieſelbe in Leipzig einem ihr bekannten Herrn
während ſeiner Abweſenheit eine Kaſſette mit einer ziemlichen
Summe Geldes entwendet. Um den Verdacht der Thäterſchaft
von ſich abzulenken, reiſte ſie nach Halle und ſchrieb von hier an
den unterdeß wieder nach Leipzig zurückgekehrten Herrn, ſie er
warte ihn am Bahnhofe hierſelbſt. Der Geſchädigte, welcher
ſeinen Verluſt ſofort bemerkt hatte, nahm die Hülfe der Kriminal-
Polizei in Anſpruch, folgte mit einem Organ derſelben der Ein-
ladung und bewirkte hier die Feſtnahme der Dame. Bei einer
Durchſuchung des von der Diebin benutzten Zimmers in einem
hieſigen Gaſthofe fand ſich, wenn auch nicht das Geld, ſo doch im
Ofen die Aſche der entwendeten Werthpapiere ſowie die nicht mit
verbrannten Säckchen, in welchen die harte Münze aufbewahrt

war. Geld wurde bei der Schwindlerin nicht gefunden, ſie wird
es wohl auf die Seite zu ſchaffen verſtanden haben.

Schwurgericht zu Halle a. S. am 7. October d. J.Jn der ichen Schwurgerichtsſache wider die Bergleute Karl

Freber aus Tſcheſchen, Franz Lux und Wilhelm Börner ausKkaſtermensſets und den Schlepper Robert Schulze von dort,
welche wegen Landfriedensbruch aus H 124 St. -G. B. und beziehungs
weiſe der p. Lux außerdem noch wegen Majeſtätsbeleidigung aus

95 St.G.B. angeklagt waren, war der Gerichtshof gebildet durch
den Landgerichts Director Reuter, als Vorſitzenden, Landgerichtsrath
Holtze und Amtsgerichtsrath Knibbe als beiſitzende Richter, und
den Referendar Winter als Gerichtsſchreiber. Die königliche Staats-
anwaltſchaft war vertreten durch den Staatsanwalt Voswinckel
und als Vertheidiger für ſämmtliche Angeklagte fungirte der Referen-
dar Engelbrecht.

Als Geſchworene waren ausgelooſt: Rentier Theodor Gilte-
mann aus Höhnſtedt, Gutsbeſitzer Friedrich Fuhrmann aus
Siersleben, Kaufmann Bruno Müller aus Gerbſtedt, Kauf-

SteckbriefsErneuerung.
Der gegen den Arbeiter Adolf Hermann Küpp wegen Entziehung der

Fürſorge für ſeine Familie unterm 24. Februar d. Js. erlaſſene Steckbrief wird
hierdurch erneuert.

Halle a/S., den 6. Oktober 1882.

mann Theodor Fuß von hier, Rentier Pla
Friedrich Glaeſer aus Trebitz, Maler
hier Holzhändler Karl Meißner aus Friedeburg, Gutsbeſitzer

aus Crina, Rentier
ilhelm Zander von

Schneidewind aus Zellewitz, Rentier Friedrich Meißner aus
Strenz-Naundorf, Gutsbeſitzer Karl Boltze aus Oſtrau und
Bäckermeiſter Graßhof aus Delitzſch.

Das der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß war folgen
des: Die 4 Angeklagten waren bis zum 30. Juni 1882 Koſtgänger
der Schuhmachermeiſter Benndorf'ſchen Eheleute in Kloſtermansfeld.
An dieſem Tage zogen ſie von den Letzteren weg und in das Schlaf
haus der Mansfelder Gewerkſchaft in Kloſtermansfeld. Da dieſelben
jedoch Koſtgeldforderung bei den Benndorf'ſchen Eheleuten bei ihrem
Wegzuge hinterlaſſen hatten, ſo ließen Erſtere deren Betrag am
17. Juli er., als am Löhnungstage, durch den Oberſteiger mit Recht
von dem Verdienſte der Angeklagten abziehen. Mit einem ſolchen
Verfahren ihrer früheren Wirthsleute waren die Angeklagten aber
nicht einverſtanden, fühlten ſich im Gegentheil beſchwert und ſannen
et ache, welche ſie wie in die Benndorf'ſchen Eheleute fühlen
ließen. Vorerſt begnügten ſie ſich, im Laufe des Löhnungstages die-
ſelben mit Schimpfreden und Drohungen zu beläſtigen, namentlich
kamen Freber und Lux mehrmals des Nachmittags um 6 und 7 Uhi
in die Benndorf' ſche Wohnung, um hier ihre Beſchwerden vorzu
bringey und ihre Wuth an ihren früheren Wirthsleuten auszulaſſen;
ſodaß ſich die Frau Benndorf, um die beiden Ruheſtörer zu ent
fernen, beſtimmen ließ, dem p. Lux 2 Mark zurückzuzahlen. Am
17. Juli cr., Abends gegen 7 Uhr, gaben ſodann die Angeklagten
Börner und Schulze dem damals bei den Benndorf'ſchen Eheleüten
wohnenden Bergarbeiter Pichura II. je einen mit Bleiſtift geſchrie
benen Brief zur Beförderung an Frau Benndorf. e erklärte
dabei: „Sie würden am Abend kommen und, wenn die Fenſter
ſcheiben noch nicht entzwei wären, würde er (Schulze) ſie entzweiſchlagen. Der von Schulze geſchriebene Brief enthielt gleichſalls

eine Andeutung auf ſein Vorhaben, die Fenſter bei Benndorf einzu
ſchlagen. Pichura II gab dieſe Briefe, wie ihm aufgetragen, an
ihre Adreſſe ab und ging dann wieder in das Schlafhaus zurück,
um die Angeklagten über ihr Vorhaben zu behorchen. Hier hörte
er denn, wie ſich dieſelben verabredeten, am Abend zu Benndorf's
zu gehen, um den Ehemann Benndorf einmal weidlich durchzuprügeln
und ſomit ihrem Aerger Luft zu machen. Etwa Abends 10 Uhr
ging Pichura II. zu ſeinen Wirthsleuten zurück, theilte denſelben
en Plan der Angeklagten mit, worauf es dieſe für gerathen

hielten, den Arbeiter Jlgner (ebenfalls ein Koſtgänger von ihnen)
zum Gendarmen zu ſchicken und verriegelten ſodann ihre Haus
und Hofthüre. Es dauerte auch nicht lange, ſo kamen die 4 An
geklagten, warfen zunächſt mit großen Steinen gegen das La Def
und drangen ſchließlich, indem ſie daſſelbe aufbrachen in den Hof
ein während Lux gleichzeitig über die Mauer in den Hof ſprang.
Jnzwiſchen war Jlgner, welcher den Gendarmen nicht gefunden

zurückgekehrt. Derſelbe fand bereits viele Menſchen vor der
enndorf'ſchen Wohnung verſammelt, worunter ſich auch die Ange

klagten befanden. Jlgner ſelbſt erhielt einen Steinwurf in den
Rücken und hörte gleich darauf Schulze's Stimme, welcher rief: „Jch
habe ihn getroffen.“ Als darauf Jlgner von Benndorf's in das
Haus eingelaſſen wurde drangen die Angeklagten nach. Börner
ſchlug zuerſt den Ehemann Benndorf mit dem Knopf ſeines Stockes

ein ſogenannter Todtſchläger in das Geſicht unter das rechte
Auge. Dann entriß Freber mit den Worten: „Gieb her, ich kann's
beſſer dem Börner den Stock und ſchlug wiederholt mit dem
Knopfe den Benndorf auf den Kopf und in das Geſicht. Benndorf,
in der Gefahr ſchwebend todtgeſchlagen zu werden rief nunmehr
„Jm Namen des kaiſerlichen Geſetzes gebiete ich Ruhe.“ Lurx ließ
hierauf Worte fallen die hier nicht wiedergegeben werden können,
und eine grobe Beleidigung des Kaiſers enthalten. Freber ſchlug
ſodann noch mehrmals auf Benndorf ein, bis derſelbe bewußtlos zu
Boden fiel. Lux war inzwiſchen ein Meſſer in der Hand haltend,
auf die Ehefrau Benndorf eingedrungen und hatte dieſer einen
Eimer Waſſer über den Kopf gegoſſen. Brau Benndorf entfloh
hierauf durch das Fenſter und bemerkte nur noch wie Schulze
mehrere Schüſſeln und Teller auf den Hof warf und zertrümmerte,
ſowie, daß Börner gegen ein Fenſter mit der Leiter ſchlug. Dieſes
bekundete auch der Arbeiter Pichura I mit dem Zuſatz daß ein
Fenſterkreuz mit drei Scheiben hierdurch zerbrochen ſei. Pichura II
hatte außerdem noch geſehen daß der Angeklagte Freber auch den
Jlgner mit dem Todtſchläger auf den Rücken geſchlagen, ſowie daß
Freber und Lux Töpfe und Teller aus der Stube herausgeworfen
und zertrümmert hatten. Jn Folge des Lärms hatte ſich eine un
eheure Menſchenmenge vor dem Benndorf'ſchen Hauſe angeſammelt.Ver Ehemann Benndorf hatte erhebliche Verletzungen und tiefe

Wunden auf dem Kopfe und Rücken davongetragen deren Folge
war, daß derſelbe längere Zeit arbeitsunfähig geweſen iſt. Die den
Benndorf'ſchen Eheleuten von den Angeklaägten angethanen Ge-
waltthätigkeiten laſſen außerdem darauf ſchließen, daß denſelben es
nicht darauf angekommen wäre noch mehr und noch ſchlimmeres
Unheil anzurichten, als geſchehen, wenn nicht an jenem Abende den
Benndorf ſchen Eheleuten noch rechtzeitig Hülfe zu Theil geworden
wäre. Die Folge konnte natürlich für die 4 Angeklagten nicht aus-
bleiben und ſo ſtanden ſie denn heute zur Verantwortung vor dem
Schwurgerichte hier. Dieſelben waren angeklagt, und zwar: I. Fre-
ber, Lux, Börner und Schulze am 17. Juli 1882 zu Kloſtermans-
feld an der öffentlichen Zuſammenrottung einer Menſchenmenge,
welche mit vereinten Kräften gegen Perſonen oder Sachen Gewalt-
thätigkeiten begangen hatten, Theil genommen zu haben, und zwar
ein Jeder von ihnen Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen begangen
oder Sachen zerſtört zu haben; II. der u reh Lux außerdem,
durch eine fernere ſelbſtändige Handlung an demſelben Tage ebenda
Se. Majeſtät den Kaiſer beleidigt zu haben. Verbrechen reſp. Ver-

ehen gegen S 125, 95, 74 u. 57 des St.-G.-B. Nach Schluß derKewelanfnahme, welche für die Angeklagten ſehr ungünſtig ausfiel,

beantragte die königliche Staatsanwaltſchaft, gegen dieſelben das

Bekanntmachung.
Die Stelle des Diaconus an der hie-

ſigen Hauptkirche und Rectors der

III
Mittwoch den 11. October er.

ohne Annahme mildernder Umſtände auszuſprechen der
Spruch der Geſchworenen lautete denn auch dieſem ntrage ent
ſprechend. Der Der verurtheilte hierauf die Angeklagten Lux
und Börner zu 2 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren; Freber zu 3 Jahr Zucht
haus und 5 Jahr Ehrverluſt und den p. Schulze zu 2 Jahren Ge
ängniß. Die Staatsanwaltſchaft hatte außer den ge
ällten Strafen bei den Angeklagten Freber, Lux und Börner noch
ie Zuläſſigkeit der Stellung derſelben unter Polizei Aufſicht be

antragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W. Döllnitz, 6. Oktober. Heute gegen Mittag brach hier

bei dem Koſſath Br. ſchon wieder Feuer aus und zwar wurde
eine Scheune eingeäſchert. Erſt am 23. Auguſt hat es bei dem
pp. Br. gebrannt. Das Feuer ſoll diesmal dadurch entſtanden
ſein, daß der Schornſtein des Nachbars ausgebrannt iſt und die
Funken auf das Strohdach der Scheune geflogen ſind. Dem
z. Br. ſind ein Schwein ſowie einige Ziegen und Hühner ver

rannt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 7. October 1882.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur R. Muskulus und R. Maſt,
Brüderſtraße 4. Der Schloſſer F. Seifert, große Klausſtraße 16,
und W. Reinhardt, große Klausſtraße 10. Der Drechsler C. E.
Götze, Langenaue, und M. C. Günther, Zeitz. Der Maurer F. R.
Finger, Halle, und F. Höhmuth, Giebichenſtein.

Eteſchlteizungen: Der Schloſſer F. Feſtner, große Stein
ſtraße 49. un Fiſchbeck. Brunoswarte 16a. Der Schuh
macher H. Pink. Bärgaſſe 1'3, und A. Freye, e Wirth 9.

Der Handarbeiter W. Schade, Hirtengaſſe 2, und M. Stolze,
Oberglaucha 13. Der Gürtler A. Rudloff, Domplatz 7, und H.
Amelung, Saalberg 14b. Der Zimmermann G. Herzer. Francken
ſtraße 5, und S. Hädrich, große Märkerſtraße 8. Der Eiſen
dreher W. Landgraf und E. Jache, Leipzigerſtraße 57. Der Fuhr-
werksbeſitzer R. Hoyer Kühler Brunnen 2, und C. Mähnicke,
Magdeburgerſtraße 48. Der Handarbeiter C. Laue, große Märker-
ſtraße 21, und W. Kretzſch, r r erſtraße 51. Der Sattler
und Tapezierer O. Wilhelm und A. Göricke, kleiner Sandberg 15.

Geboren: Dem Kaufmann H. Schulze ein Sohn, große
Wallſtraße I. Dem Vergolder G. Seebach eine Tochter, Jäger
aſſe J. Dem Bildhauer W. Hartmann ein Sohn, Klausthor-e 2. Dem Fabrikarbeiter G. Zander ein Sohn, Schmeer-
traße 31. Dem Techniker A. Hänig eine Tochter, Rathhaus
aſſe 3/4. Dem Handarbeiter C. König eine Tochter, Breite-traße 27. Dem Fabrikarbeiter E. zeeigenſtein ein Sohn, Magde-

burgerſtraße 30.
Geſtorben: Die Wittwe Dorothee Becker geb. Warendorf,

76 Jahr 11 Monat 27 Tage, Lungenlähmung, Leipzigerſtraße 32.Der Gärtner Guſtav Klein, 41 Jahr 1 Monat 28 ne Lungen
ſchwindſucht, Weingärten 15.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 9. October 1882.

49/0 Preußiſche Conſols 101,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E 256,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien101,50. 49 Ungar. Goldrente 74,75. 490 Kuh e Anleihe v. 1880

70,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 595,50. Oeſterr. CreditActien
537, Tendenz: ſchwach

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 174,50. April-Mai 173,50, ermattend.
Roggen. October 141,20. October- November. 137,50. April-Mai

136 50, matt.
Gerſte loco 120--200.
Hafer. October 124,50.
Spiritus loco 51,60. October 51,70. April -Mai 52,70, matt.
Rüböl loco 60, October 59,80. April-Mai 59,80.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 9. October 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,10. 4 Preußiſche Conſols 104 50.,

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101, Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85,60 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 70,85. Darmſtädter Bank Actien 157,20 Dis-
conto Commandit Antheile 207, Deutſche Bank-Actien 151,30.
Deutſche wenofſenſch.BankActien 130, Nationalbank für Deutſch
land 104,50. Oeſterreich. Credit -Actien 537, Rechte Oderufer
Bahn 185 30. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 255 90. Breslau-
Freiburger StammActien 105,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 101,60. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 136,
Franzoſen 595, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 104,50,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171,50 Ruſſiſche Noten
203 35 Tendenz: matt.

Telegraphiſche Depeſche.
Alexandrien, 8. October. Aus Tantah wird gemeldet,

daß ein fanatiſcher Scheik, der nach dem Abzug der engliſchen
Truppen die Bevölkerung zu neuen Gewaltthaten aufzureizen ver-
ſuchte, von dort wohnenden Griechen feſtzenommen und daß hier-
durch der Ausbruch neuer Ruheſtörungen verhindert worden iſt.

Ich wohne jetzt Brüderſtraße

r. 7.
Die Polizei- Verwaltung.

Stadtgymnasium.
Montag 16. October, um 9 Uhr Prüfung der angemeldeten

Schüler. Dienstag, 17. October, Beginn des Halbjahbrs für das
Gymnasium um 9 Ubr, für die Vorschule um 10 Ubr.

Dr. Vasemann.
Wahlangelegenheit der Domgemeinde.
Zu einer Vorbeſprechung über die am 22. October d. J. in der Dom

kirche ſtattfindende Wahl an Stelle der aus dem Presbyterium und der Ge-
meindevertretung der Domkirche ausſcheidenden Aelteſten und Gemeindevertreter

laden wir die ſtimmberechtigten Mitglieder der hieſigen Domgemeinde auf

Donnerstag den [2. October er.
Abends 8 Uhr

in das Lokal des Neumarktſchießgrabens hierdurch ergebenſt ein.
Halle a/S., den 9. October 1882.

Jordan, Stadtrath. Goecking, Juſtizrath.
Polizei Secretair. Martinius.

Lampoe, Liſchlermeiſter.

L. Ho]2zapfoel,
Ad. Gans, Kaufmann.

Dietze, Schuhwaarenfabrikant.

Stadtſchulen wird am 1. Januar k.
J. vacant. Das mit dieſer Stelle ver
bundene Einkommen beträgt jährlich
2500. C. Bewerber um dieſelbe werden
erſucht, ihre Geſuche bis zum I. No
vember d. J. dem unterzeichneten
Magiſtrat einzureichen.

Lübben N/V., d. 4. Oct. 1882.
Der Magiſtrat.

Koberstein.
Vorschuss-Porein Löbejün

Vorm. 10 Uhr ſollen Schul
berg 8 hier zwangsweiſe ver
ſteigert werden: Nußbaum und
Mahagoni-Möbel, darnnter:

2 Sopha mitFauteuilles, 2Ver
tikow, Kleiderſecr., Schreib-
u. Sophatiſche, Stühle, Spie
gel, ferner Teppiche, Gardi-
nen, verſch. Bücher der Rechts
u. Handelswiſſenſchaft, Claſſi
ker, ca. 6 Etr. Maculatur 2e.,

Haus u. e ſowieca. 100 Flaſchen Tokayer und
Chartreuſe.Freitag den 13. October a. c. nNachmittag 2 Uhr im Gaſthof „zum Bio Gerichtsvollzicher.

aaaaaaaaeaaeeeSchwan“ hierſelbſt General-Ver
ſammlung.

Tagesordnung:
Berichterſtattung über die Reviſions-
Reſultate von Herrn Reviſor Ru
dolph in Halle.
Löbejün, den 8. October 1882.

Der Vorſtand.

AMwueetiom.
Montag den 16. October von früh 9 Uhr an ſollen die zur

Concursmaſſe Matthes Hohmann, hier, Fabrik für Gas-,
Waſſer und Heizungs-Anlagen, gehörigen Geräthe, Vorräthe,
Apparate 2c. unter vorher bekannt zu gebenden Bedingungen in den Fabrik-
räumen hier verſteigert werden. Verzeichniß in der Exped. d. Ztg. und bei
Unterzeichnetem zur Einſicht.

Frohburg i/S., am 5. October 1882.
Rechtsanwalt Pohl Concursverwalter.

Ein Reitpferd für ſchweres Gewicht,
Schimmelſtute, 11--12 J. alt, paſ
ſend für einen älteren Herrn, ſicher
auf den Beinen, weder ſcheu noch ſonſt
etwas, iſt für den feſten Preis von
750 zu verkaufen. Adr. in der Exp.
d. Ztg. zu erfragen.

Der Speicher nebſt Comptoir,
Leipzigerſtraße 53, iſt per I. April
1883 zu vermiethen. Näheres alte
Promenade 18 p.

Schirm-Geſchäft.
Ein rentables Schirm-Geſchäft

(Fächer- und Spazierſtocklager),
mit anſtändiger Kundſchaft, mo-
dern eingerichteten Laden, großen
Schaufenſter und hellen geräumi
gen Arbeitszimmer, in guter Lage, S
iſt zu verkaufen und Ende Decem
ber zu übernehmen. Betriebska-
pital 6000 Näheres bei
Kob. Geisler, Schirm-
fabrik, Leipzig, Grimm. Str. 24.

Ein Kaufmann ſucht gegen ange
meſſene Zinſen auf einige Monate
ein Darlehn von 600. Gefäll.
Offert. sub 8331 in der Annvonc.Exp.
von H. Gräfe, gr. Märkerſtr. 7.

Halle a/S., im Octbr. 1882.

Rechtsanwalt I.
Oberverwalter-Geſuch!
Wegen Selbſtändigmachung des

jetzigen Jnhabers der Stelle ſuche zum
ſofortigen oder möglichſt baldigen
Antritt einen energiſchen, ſtreng
ſoliden Oberverwalter, der ſelbſt
zu disponiren verſteht und womöglich
ſchon in ähnlicher Stellung war. Ge
halt 720 Nur beſt empfohlene
Herren wollen ſich unter ſchriftlicher
Zeugniß Einſendung melden.

Domaine Schöngleina bei Roda,
Sachſ.-Altenburg.

R. Erttel.,
Für eine ſolide deutsche

Transportversicherungs
Actien-Gesellschaft wird für
Halle a/S. ein thätiger Haupt-
Acwent geſucht. Gefl. Offerten sub

14843 an Rud. Mosse,
Leipzig.

Koch 2 Pensionäre
finden gute Aufnahme bei einer
Pfarrerswittwe. Beaufsichtigung
der Arbeien durch den Sohn des
Hauses (Stud. phil.) Zu erfr. Jä-
gerplatz 1a, I.

Zu verkaufen iſt ein länger benutzter,
aber wohl erhaltener Flügel, ein Erard.
Halle, Alte Promenade 16, II. Et.



Ueherlangehte
und über alles Wiſſenswerthe, feſſelnde Augenweid
und Bild beſonders ſchön und gediegen werden und laden wir Jedermann zum A

e durch prächtige Jlluſtrationen.
bonnement auf

tionener
iſt ſeit vielen J
beliebt wegen ſeines reichen r

und wegen ſeines bei

ovell

denſelben freundlichſt ein. Alle Buchhandluugen und Po

ahren in weit über 100,000 deutſchen Familien heimiſch und
der Schönheit ſeiner Jlluſtra-

piellos billigen Preiſes. Koſtet ja doch das
Qnartal mit 13 Nummern von zuſ. 32 Bogen oder 260 Seiten größtes Folio
nur 3 Mark (bei der Poſt 3. 50) das Heft von 5 Bogen größtes Folio
10 Bogen hoch 45 nur 50 Pfenni
Unterhaltung durch vorzügliche
Belehrung durch zahlreiche in

Und dafür bietet jede Nummer beſte
en und Romane, angenehmſte

tereſſante Artikel aus allen Gebieten
Soeben beginnt ein neuer Jahrgang, der 25ſte. Dieſer r wird nach Text

ämter nehmen Abonnements an.

Concordiag,
Cölniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft.

Grund Capital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark.
Die Concordia übernimmt Lebens -Verſichernngen ſowohl gegen

als auch mit Betheiligung der
ſicherten am geſammten Geſchäftsgewinn ohne Verpflichtung derſelben
ſehr mäßige, feſte Prämien,

zu Nachzahlungen.
Verſicherte Capitalien zu Ende Septbr. 1882
Geſammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 1881:
Garantiefonds für die Lebens

verſicherten

öffnung des Geſchäfts
Die Dividende betrug ſeit Einführung der Verſicherung mit Gewinn An

25
der gezahlten vollen Jahresprämie.

Proſpekte und Antrags Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt

theil in jedem Jahre

bereitwilligſt und unentgeltlich:
die General -Agentur Halle a/S.

d M öpp-

oder 41/, e
der geſammten Verſicherungsſumme.

Ausbezahlte Verſicherungs Capitalien ſeit Er-

Ver

149,755,7 18
71,817,697

60,653,506

30,305,215

New-9
Lebens-Verſichernngs- Geſellſchaft.

Errichtet 1845. Reine Gegenſeitigkeit.
Conceſſionirt für Preußen am 10. Juni 1882.

GeneralBevollmächtigter für Deutſchland: Hans v. Adelſon.
Bankiers: DBeutsche Bank in

Activa ult. 1881: 200 Millionen Mark.
(Dollars 47,073,305 200,061,546

Vertheilbarer Ueberſchuß: 20,514,904
Verſicherungen auf den Todesfall.

Jährliche Prämien für eine Verſicherung von 1000

ork

Berlin.

Eintrittsalter: Jahre 25 35 45
Ohne Antheil am Gewinn 16.44 22.20 30.72
Mit Antheil am Gewinn 19.89 26.38 37.97

Die Gewinnvertheilung geſchieht alljährlich und beginnt ſchon nach

Ablauf des erſten Verſicherungsjahres.
Jn 1881 er der vertheilte Gewinn 7,353,642 31 der in

r1880 empfangenen Prämien.

Leibrenten in Procrenten des eingezahlten Capitals
ohne Rückerſtattung des Capitals.,

Zahlbar nach 5, 10, 15 oder 20 Jahren.

Adolf und die Schlacht bei Lützen“.
Café David Abends 8 Uhr.

Der Vorſtand.
Freiherr vom Hagen.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am 11. d. Mts. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg: „Guſtav

j g Dienstag 5 V. Deb. Volksschule. Anmeld.Sing-Acacdemie. ging. Mliglied, b. Reubkoe, Louisenstr. 10.

Die Herbſtverſammlung
in dem Reg. Bezirk Merſeburg und Wilttar Anhalt findet

Donnerstag d. 12. Oetbr.
zu Naumburg a/S. im Gaſthauſe zum sehwarzen Ross ſtatt.

des Pereins der Aerzte

ttags 12 Uhr
Der Vorſtand.

Stadt TheaterDienstag den 10. October.
16. Vorſtellung im I. Abonnement.

Burch däie Intendandz,
Original Luſtſpiel in 5 Acten von E. Henle.

Mittwoch: Zum erſten Male:
Pine neue Wolt,

Poſſe mit Geſang in 4 Acten von W. Mannſtedt. Muſik von Steffens.

Beitritts Die Rente wird fällig nach:
alter. 5 Jahren 10 Jahren 15 Jahren 20 Jahren

20 7.77 10.73 14.99 20.1230 8.52 12.09 17.49 25.9240 9.66 50 14.31 22.05 950 36.0545 10.44 16.09 26.31
Die Geſellſchaft hat vortheilhafte Combinationen, die Verſicherungen auf

den Todesfall mit einer Capitalsanlage für den Lebensfall verbinden und
den verſchiedenſten Verhältniſſen Rechnung tragen.

Central -Bureau: Berlin SW., 18 Charlottenſtraße.

Nachdem der Umban unſeres Ladens beendet,
Detail- Verkauf unſerer

bigarren I. Tabab-Fabribats
wieder in früherer Weiſe ſtatt und bitten wir Sie um Jhr
ferneres Wohlwollen.

nen hart
z 77 F

findet der

Hochachtungsvoll

Müller. e

Geſucht wird 1 Förſter, wel-
cher 2000 Caution ſtellen kann,
um eine Waldung von 3000 Morg.
in Ungarn zu übernehmen. Mehrere
Oek.-Verwalter, auch 1 jüngerer
Hofverwalter find. ſof. Stelle d.

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Annonce.
Wegen Einberufung des jetzigen

Verwalters zum Militair ſuche ich für
meine Wirthſchaft zum ſofortigen An
tritt einen jüngeren Verwalter, der
nicht nur theoretiſch, ſondern auch prak-
tiſch gebildet und mit guten Empfehlun-
gen verſehen ſein muß. Kenntniß land-
wirthſchaftlicher Maſchinen und des
Rübenbaues iſt erforderlich. Etwaige
Bewerber wollen ſich zunächſt unter
Vorlegung ihrer Zeugniſſe bezw. Ab-
ſchriften derſelben briefl. bei mir melden.

A. t U es bei Potsdam,
den 7. Oct. 1882. Richter.

Ein junger vorz. empfobl. Ar-
chitelkt sucht Stellung. Zeugn.
u. Zeichnungen zu Diensten. Off.
sub Chiffre F. V. 974 an Hana-
senstein Vogler inLeipzig.

Land u. Stadt Wirthſchaf
terinn., Kochmamſells, junge
Mädchen z. Stütze der Haus
frau, Köchin, Stuben-, Haus
u. Kindermädchen werden ge
ſucht u. nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, kl.Schlamm 3.

Schirmnäherinnen,
welche geübt im Füttern ſind, finden bei
hohem Verdienſte rauernde
Stellung in meiner Fabrik. Reiſeko-
ſten werden vergütet.
Meldung wird gebeten.

Jnlius Lewy,
Schirmfabrik,

Leipzig, Markt 8.
Ein junges Mädchen, welches bereits

in einem Materialwaaren- Geſchäft thä-
tig war, im Kochen gründlich erfahren
iſt und mit der Wäſche Beſcheid weiß,
findet ſofort eine angenehme Stellung.
Offerten F. d. d. Exp. d. Zeitung.

Ein noch brauchbares Kutſchpferd
ſteht preiswerth zum Verkauf bei

O. Reussner,Rottelsdorf bei Gerbſtedt.

Um ſchriftliche

Bürger Rettungs Inſtitut N. 5 Monats Tonfereng im goſd.

Teppiche

Vriedrich Armol«cdk,
Markt 24.

Einem geehrten Publikum, beſonders meinen Freunden, Be
kannten and Nachbarn die ergebene Anzeige, daß unter der Firma

Delitzscher Bierhalle
Breite Strasse No. 3

am Mittwoch, den 11. Oktober, ein Restaurant eröffne.
Durch Verabreichung guter Getränke u. Speisen,

ſowie durch aufmerksame Bedienung werde bemüht ſein,
die mich beehrenden Herrſchaften in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen.

Fs
früher im Café Barbarossa“.

MöbelMagazin
Vereinigter Tiſchler- Meiſter

2A. gr. Märkerſtraße 24,
empfichlt ſich bei Bedarf billigſter Preisſtellung.

Löwen“.

in reichhalti-gen Sortimenten,
abgepasst und
ümnm Stück in
nur haltbaren Ge-
weben.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
wollener und baumwollener Garne.

Eine im Betriebe befindliche mittlere
Brauerei in der Nähe Leipzigs iſt
unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort
zu verkaufen. Näheres unter G. D.
980 durch Haasenstein
Vogler, Leipzig.

II Dörröchaſtl. odnung,
Hochparterre, Preis 1000
Karlſtraße 14, vermieth. z. 1. April
ebendaſelbſt od. Kloſterſtr. 10 durch

C. Schulze.

m

W Agenten
für ein Unternehmen von Bedeutung

geſucht. Hohe Proviſion. Offerten
an H. G. MerkKoel in Dresden,
Wintergartenſtr. 6.

p. oErst Karras jun.,
Markt 25, Waagegebäude,

empfiehlt in großer Auswahl bil-
lizſt: Hauspfeifen mit Ahoru, Maß
holder, Pfeffer Weichſel und
Ebenholzrohr. Weichſel Com-
merspfeifen in allen Längen mit
reichhaltigem Sortiment fein ge-
malter Köpfe u. feiner Quaſten.

Rehkronenpfeifon.
Jagdpfeifen mit fein geſchnitztem

Holz u. Meerſchaumköpfen.
Arbeitspfeifen in vielen Muſtern.

Shagpfeifen.

Eine freundliche gung
5 Zimmern 2 Kammern, Küche
und Zubehör nebſt Garten iſt für
den Preis von 270 zum I.
April 1883 zu vermiethen

Niemeyerstr. 4.
Grünſtr. 3 ein ParterreLogis zu

vermiethen. 450 A. Näheres bei Hrn.
Eduard Müller, Lindenſtr. 3.

Luiſenſtraße 16 Beletage 1.
April 1883 beziehen.
Erdlarren, gebr., ſof. geſucht.

Bernhardt, Fleiſchergaſſe 3.

Sonntag, 22. Oct.
7 Uhr früh

Extrazug
nach Rerlän.

e Näheres beiStein brecher Tasper.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Meine Wobnung beßodet sich jetzt
grosse Steinstrasse 59.

Dr. med. Quadfiieg.
ch bin von meinerReise znrückgekehrt.

Dr. Hochheim.
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Depöts bei Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler, Coiffeur,
Halle. sowie in allen grösseren
Städten Deutschlands.

Für jeclen Fremcden,
welcher ein Geſchenk, Andenken
2c. von

allein die Heimath mitzubringen beabſich-
tigt, empfiehlt ſich zum Einkauf die

e Kttör.
Solide

Preiſe bei
größter
Auswahl
Leipziger

Straße

Kurz-, Galauterie-, Leder
Spielwaaren 2c. Andenken mit
Anſichten von MHalle, Witte-
Kind 2e.
W. Frische Austern empfing

Wilh. Sohubert,
x

r 9

grosse Stein- u. grosse Ul-
richstrassen Ecke. 0

Saalhäuſer bei Köſen.
Sehr ſchöne große Tafelweintrauben

verſendet Poſtkiſte rancgo 3
R. Schumann Weingutsbeſitzer.

Neues Whenater.
Donnerstag den 12. October

Gr. Symphonie-Concert.
Sympbonie Amoll v. Mendelssohn.

W. Halle.
Familien- Nachrichten.

Verlobt: Frl. Emma Schwerdtner mit
Hrn. Guſt. Jäneke (Magdeburgerforth).
Frl. Martha Schmidt mit Hrn. Otto
Eberſtein (Magdeburg). Frl. Helene Denſt
(Pfö.ten) mit Schulamtscandidat Wilh.
Anders (Magdeburg). Frl. Jda Neukrantz
(Burg) mit Dr. phil. Paul Fehrmann
(Dresden) Frl. Emma Döring (Chemnitz)
mit Kaufmann Joh. Käſeberg (Stollberg).
Frl. Louiſe Matthies mit Hrn. Heinrich
Heinemann (Langenweddingen). Frl. M.
Schirmer mit Hrn. Carl Eggers (See-
hauſen b/W.)

Verehelicht: Hr. Sek. Lieut. Auguſt
Schlaikier mit Frl. Marie Richter (Erfurt).
Hr. Lieut. Walther Esmarch mit Fräul.
Giſela Freiin von Wolzogen Schloß
Kalbsrieth b. Artern). Hr. großh. bad.
Kammerjunker, Landgerichtsrath Frhr.
Otto Stockhorner v. Starein (Mann-
heim) mit Frl. Hildegard Freiin von
Wolzogen S Kalbsrieth b. Artern.)
Hr. F. Ahrens (Ballenſtedt) mit Fräul.
O. Schurikes (Magdeburg). Hr. Julius
v. Schütz (Buckau) mit Frl. Marie Fuß
(Rindern). Hr. Otto Schulz (Halber-
ſtadt) mit Frl. Emma Raſch (Schöppen
ſtedt). Hr. Lehrer Guſtav Schneider mit
Frl. Eliſabeth Ritter (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilhelm
Neukrantz (Magdeburg). Hrn. S. Pollack
e Hrn. Oberlehrer Dr. F. M.
Schröter (Leipzig). Hrn. Guſt. Miſſelwitz
(Altenburg.)

Eine Tochter: Hrn. Oberlehrer
G. A. Jsrael (Dresden). Hrn. Juſtiz-
rath Fenner (Leipzig)

Geſtorben: Hr. Rittergutsbeſ. Carl
v. Loſinsky (Wittenberg). Fabrikant F.

Fiedler (Plauen
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